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184 DIE BERNER WOCHE

Berner tDodjencbronik
Eidgenossenschaft.

2 Seiten (Kontag ift bie (BunbeSBcrfatnm*
lung jit ihrer orbentlichen grühialjrSfeffton gu*
fammengetreten, WoBon bei' 53unbeSftabt wie
i'tBltdE) burd) baS §iffen ber galjuen auf bett
Beiben {(einen Kuppeln ber ©übfront beS (parla*
mentSgeBäubeS Kenntnis gegeben tourbe.

®er (Rationalrat madjte ftc£) frifcf) hinter
bie bier Bom ©tänberat bereits genehmigten
(KilitärBorlagen. 9?acl)bem einmal bie ©intretenS*
frage, bie giemlich Biel gu reben gab, erlebigt,
ttmrben bie (Borlagen in globo mit 104 gegen
17 Stimmen angenommen. ®ie (ReferenbumS*
{laufei würbe aBgeteljnt. Stuf bie ©rgängung
beS (BunbcsftrafrechteS tourbe nicht eingetreten
unb ber (Rat ging über gur (Beratung beS @e*

fc£)äftSberichteS beS (BunbeSrateS für baS
1911. (gier tourbe bom ©predfer ber Kommiffion
auf bie Bielen nod) unerlebigten ffioftulate unb
(Kotionen Ijingetoiefen. Sarunter Befinbet fich
aud) baS (poftulat Betreffenb ©etreibemonopol.
©S fcEjcirtt in ber Sat, baft bie ©rlebigung biefer
forage bringenb ift, muffte boc£) §err (Rationalrat
St. gret) (QüricE)) felBft grtgeben, bag Oer heutige
©etreibeBorrat nidjt für 14 Sage ausreißen
würbe! gn Slnbetradjt ber grüben (Serantwortung,
bie Bei berartigen guftänben unfere oBerfte
SanbeSbeljörbe trägt, ift faiefeS gaubern unb auf
bie lange (Banî fàjieben fdfwer Berftänblitf).
®er (ßräfibent gab babon Kenntnis, bafj bie
©enfer6al)nhoffrage noch biefer ©effion erle*
bigt werben muffe. ®ie ©ogialbemolraten haben
eine SRotion eingereicht, Betreffenb SlBfclfaffung
ber (KititärgerichtSBarfeit in griebenSgeit.

gm ©tänberat gelangte guerft ber
(Bericht üBer bie (Berwenbung beS 9ll{ol)ülgehntelS
im galjre 1910 gut (Behanblung, bann trat ber
(Rat auf bie (Borlage üBer ©rridjtung einer lanb*
wirtfchaftlichen S3erfucl)S* u. UnterfurfjungSanftalt
in Derliïon ein, bie ber eibgenöffifdjen technifchen
igochfdjule bienen unb fid) fpegiell mit ber (Ret*

Befferung beS ©etreibebauS Befaffen foil, ©im
ftimmig würbe ïjiefûr bie ©ewäljrung eines
KrebiteS Bon gr. 400,000 Befdfloffen. hierauf
Wirb bie eibgenöffifclfe ©taatSrecljnung pro 1911
in (Beratung gebogen, bie Be{anntlich gum erften*
mal feit langen gahren mit einem SluSgaBen*
überfcfjuh bon gr. 251,000 abfchliefst.

Biographien.
t Benri morel.

Sim 1. Slprit biefeS gahreS trat igerr §enri
(Korel au§ ©efunbheitSrüdfidften in ben Wohl-
berbienten (Ruljeftanb. Slm 18. (Kai, nach langen
Bangen ©terBewochen, entfchlief er frteblidE). —
28ir {ünnen hier raumeShalBer bon feinem langen
taten* unb erfolgreichen SeBenSlaufe nur bie
legte ©poche fcl)itbern, baS ift feine SBirtfamteit
al§ ®irc!tor beS internationalen SlmteS für
geifiigcS ©igentum.

gm gahre 1884 würbe gunäd)ft baS Slmt für
inbuftrielleS ©igentum gegrünbet, baS währenb
einigen galjren mit Befd)tän{ten (Dtitteln unb
Einrichtungen unter (BunbeSrat (Ruttta ®rog ar*
Beitete, ©nbe 1887 entftanb ein gweiteS (Bureau,
baS ber Itterarifdjen Union. ®ie SlufgaBe, bie
Beiben (Bureau»; weiter aitSguBaiten, übernahm
mit beut Simtc eitteS ©eneralfetretärS §enri (Köret,
ber batnalS ©ericfjtSpräfibent in La Chaux-de-
fonds unb (Kitglieb beS eibgenöffifcljett (Rational*
rates war. günf gahre fpäter, 1892, würbe Jgenri
(Korel gurn Sireftor ber Beiben Slemter als (Rad)*
folger boit (Ruina ®rog ernannt. ®ie gunttion
beS Deiters hatte er in SBirtlichleit fchon gleich
gu Slufaitg ausgeübt, fo bah er fein Slmt bolle
24 gahre bedeibete.

®ie internationalen (Bureauj waren bor
20 gahren noch etmaS (ReueS. ghre Slufgaben
waren burd) bie internationalen Uebereinlünfte
nur fummarifch borgegeidfnet. ®S galt, biefe
Slufgaben guerft dar unb fd)arf 311 prämieren.

®aS War eine fdfwere SlrBcit bon galjrgehnten.
Borurteile, (Kifjachtung unb ©eringfcljägung
mußten itberWunben werben, Bis bie Stellung
ber Slemter Begrünbet war. ©S war baS (Ber*

t Benri morel.

bienft (genri SKorelS, bah fich baS internationale
2lmt für geiftigeS Eigentum ju bem {onfolibiert
unb entwiclelt hat, waS eS heute tft. ®S Brauchte
ba^u eines burchbringeitben SerftanbeS, aber auch
eines gangen ©haratterS, ber Kefpeft unb Sich*

tung ergeugte Bei allen benen, bie mit bem Slmt
unb feinem Sräger in (Berührung {amen, gn
ben biplomatifchen .fîonferengen unb in ben gafd
reichen Ëongreffen, welchen er Beiwohnte, fcfjä^te
man feine ©eifteSfchärfe, feinen geinfinn, fein
tiefgrünbigeS SBiffen, aBer auch feine Offenheit
unb Üeutfeligfeit. ®ie (pölfcnpunfte feines ©dfaf*
fenS Begeichnen bie (Kabriber UeBereinlünfte 1891,
bie fîonferengen gu ((SariS 1896, gu (Srüffel 1897
unb 1900 unb bie (Berliner ffonfereng 1908.

(peinrich SJiorel war ein unentwegter unb
leibenfdjaftlicher SlrBeiter. @S Brauchte bie gange
SBucht einer fchweren Sran!heit, um ihm bie
geber auS ber §anb gu nehmen. (Rur {urge geit
ber (Hube War ihm Oergönnt. ®afür hot er fiel)
mit golbenen Settern auf bie Sifte berer ge*
fchrieBen, bie fiel) um bie gute unb mißliche
©ache ber internationalen Slemter Oerbient ge*
macht hnßen.

t Christian Strahm=Dill, gew. §afnermeifter.

Sticht einer, ber im öffentlichen SeBen fich
BebeutungSOoll herBorgetatt hat, ift mit ©Ijriftian

1 Christian Strahm=DiII.

©trahm aus bem SeBen gefchieben, woI)l aBer
einer, ber trof) feines engen SBirdtngSfreifeS in
Weitern Greifen Belannt geworben ift unb beffen
SBirîen unb ©treBeit Oieieit gum (BorBilb werben
fönnte. ©ein SeBenSBilb, bafj fein früherer
(Keiftcr, ©ottfrieb Jfüengi itt SteucnBurg, am
©raBe geichnete, ift intereffant genug, um hier
auSgugSweife wiebergegeBen gu werben.

©hrifiiatt ©trahm hatte urfprünglid) (Bürften*
macher gelernt unb biefem (Beruf als ©efellc ge*
bient. XlnOerfchulbete längere SlrBeitSlofigteit
gwang ihn fchliefslicl), febe fich Bietenbe SlrBeitS*
gelegenljeit gu ergreifen unb fo bingte er fich
1890 als Çanblanger Bei bem obgenannten
§afncrmcifter an, wohl in ber SlBJicht, foBalb er
w.ieber auf feinem (Beruf (Befchäftigung fänbe,
bie ©teile gu berlaffen. ©ein SJtcifter jah aBer
Balb, bag biefer (Kann gu gut fei, um am Marren
gu giehen ober Schutt gu tragen. @r gog ihn
bes|alB gu einfachem (BerufSarBeiten Bei. Unb
hier geigte er eine Befonbere @efchictlic£)teit; er
begriff leicht unb fchaffte gut. (Räch 2—3 gahren
hatte er fich f" weit eingearbeitet, bafs er fich auf
bem (Ribeau eines Brauchbaren Dfenfe|erS Befanb.
®amalS Waren noch Biete beutfehe ©efeïïen im
©efc£)äft tätig, bte günftig gefinnt Waren unb
bie bem (Kann, ber bie (Berufslehre ber §afner
nicht burdjgemacht hatte, nicht als günftigen
§afner unb Kollegen atter(ennen wollten, ©ein
SReifter freute fich bagegen über feine gortfcl)ritte,
benn ob er fefjt (Bürftenmacher ober §afner ge*
lernt hatte War ihm gleich, 'Bt ©egenteil, er
achtete ihn feiner SßillenSftärte wegen umfomehr.
©er angeborne Satt, ben ©trahm Befag, machte
ihm jeboct) Balb bie günftigften (ReBenarBciter gu
greunben, fo bah ftc recht Balb gum (Bor*
ftanbSmitglieb beS §afnerfachBereinS Wählten.
®urch feine Energie hat fid) ©trahm mit ben
gahren in ben neuen (Beruf eingearbeitet, bah
er als gang auSgegeicfjneter SlrBeiter galt. Keine
SlufgaBe War ihm gu feffwer unb felBft bie ïom*
pligierteften SlrBeiten tonnten ihm ruhig üBer*
tragen werben, gm (Berfehr mit ber Kunbfchaft
unb mit bem (Keifier hatte er ftetS ein burd)
unb burch tadbolleS (Kiefen gegeigt, namentlich
aud) Bei SohnBerhanblungen. ®a hat er ftetS
feft, aber burchauS {orreït ben ©tanbpunît feiner
@efellfd)aft bertreten. gtt biefem (Kanne war
(Pflichtgefühl unb ©reue nidjt nur ein ©chein,
fonbern gang unb Boll ©haraftereigenfehaft. Stach
21jähriger ©ätigteit hat er bann baS ©efdföft
feines (KeifterS übernommen unb biefer hätte fiel)
{einen Seffern (Radffolger Wünfchen mögen, gwar
wuhte man, bap ©trahm fchon lange leibenb
War, boch hoffte man baburd), baf) er als (Keifter
bamt nicht mehr fo Biel im ©taub gu arbeiten
Brauchte unb er fich burd) bie ©efchäftSgänge
mehr Bewegung in ber frifcEjert Suft geBen tönne,
eS laffe fich wieber gut an. Slber bie heimtüdifche
Kraniheit hatte eS anberS Beftimmt unb hat ihn
Biel gu früh feinem l)offnungSbollen SBirtungS»
ïreiS entriffen. K.

Kanton Bern.
®ie SJolfSaBftimmung über baS @efe|

Betreffenb (Beteiligung beS Staates am (Bau unb
(Betrieb Bon ©ifcnBahnen ift auf ben 7. guli
nächftljin angeorbnet. Stuf ben gleichen ©ag Wirb
bie S8af)l eines (KitgliebeS beS ©rohen (RateS
in ber obern ©emeinbe ber ©tabt (Bern ange«
orbnet gur ©rfehung beS gum (RegierungSrat
gewählten Dr. §anS ©fchumi.

(Beim (Bau beS (Dt it n ft e r * © r e n d) e it *
©uitnelS haben fid) unerwartet ©djwierigteiten
eingefteflt. SRan ift auf eine Bewegliche unb
ftellenweife ftarf burdjnähte (Kolaffefd)icht ge*
flogen, beren ®rucï fo gewaltig ift, bah felbft
mächtige ©tüpalten wie günbhoigtfjen gerbrechen.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.
Für die Redaktion: Dr. H. Bracher (Allmendstrasse 29).

184 vie

Semer wochenchmnik
Sclgenossenschatt.

^ Letzten Montag ist die Bundesvcrsamm-
lung zu ihrer ordentlichen Frühjahrsscssiun zu-
sannnengetreten, wovon der Bundesstadt wie
üblich durch das Hissen der Fahnen auf den
beiden kleinen Kuppeln der Südfront des Parla-
mentsgebäudes Kenntnis gegeben wurde.

Der Nationalrat machte sich frisch hinter
die vier vom Ständerat bereits genehmigten
Militärvorlagen, Nachdem einmal die Eintretens-
frage, die ziemlich viel zu reden gab, erledigt,
wurden die Vorlagen in glà< mit 104 gegen
17 Stimmen angenommen. Die Referendums-
klausel wurde abgelehnt. Auf die Ergänzung
des Bundcsstrafrechtes wurde nicht eingetreten
und der Rat ging über zur Beratung des Ge-
schäftsberichtes des Bundesrates für das Jahr
1911, Hier wurde vom Sprecher der Kommission
auf die vielen noch unerledigten Postulate und
Motionen hingewiesen. Darunter befindet sich

auch das Postulat betreffend Getreidemonopol,
Es scheint in der Tat, daß die Erledigung dieser
Frage dringend ist, mußte doch Herr Nativnalrat
A, Frey (Zürich) selbst zugeben, daß der heutige
Getreidevorrat nicht für 14 Tage ausreichen
würde! In Anbetracht der großen Verantwortung,
die bei derartigen Zuständen unsere oberste
Landesbehürde trägt, ist dieses Zaudern und auf
die lange Bank schieben schwer verständlich.
Der Präsident gab davon Kenntnis, daß die
Genferbahnhoffrage noch in dieser Session erle-
digt werden müsse. Die Sozialdcmokraten haben
eine Motion eingereicht, betreffend Abschaffung
der Militärgerichtsbarkeit in Friedenszeit,

Im Ständerat gelangte zuerst der
Bericht über die Verwendung des Alkvholzehntels
im Jahre 1910 zur Behandlung, dann trat der
Rat auf die Vorlage über Errichtung einer land-
wirtschaftlichen Versuchs- u, Untersuchungsanstalt
in Oerlikon ein, die der eidgenössischen technischen
Hochschule dienen und sich speziell mit der Ver-
besserung des Getreidebaus befassen soll. Ein-
stimmig wurde hiefür die Gewährung eines
Kredites von Fr, 400,000 beschlossen. Hierauf
wird die eidgenössische Staatsrechnung pro 1911
in Beratung gezogen, die bekanntlich zum ersten-
mal seit langen Jahren mit einem Ausgaben-
Überschuß von Fr, 251,000 abschließt,

Mogravdien.
f Henri Morel,

Am 1. April dieses Jahres trat Herr Henri
Morel aus Gesundheitsrücksichten in den wohl»
verdienten Ruhestand. Am 18, Mai, nach langen
bangen Sterbewochen, entschlief er friedlich, —
Wir können hier raumeshalber von seinem langen
taten- und erfolgreichen Lebenslaufe nur die
letzte Epoche schildern, das ist seine Wirksamkeit
als Direktor des internationalen Amtes für
geistiges Eigentum,

Im Jahre 1884 wurde zunächst das Amt für
industrielles Eigentum gegründet, das während
einigen Jahren mit beschränkten Mitteln und
Einrichtungen unter Bundesrat Numa Droz ar-
beitete, Ende 1887 entstand ein zweites Bureau,
das der literarischen Union, Die Aufgabe, die
beiden Bureaux weiter auszubauen, übernahm
mit dem Amte eines Generalsekretärs Henri Morel,
der damals Gerichtspräsident in lla Liiaux-cke-
koncks und Mitglied des eidgenössischen National-
rates war. Fünf Jahre später, 1892, wurde Henri
Morel zum Direktor der beiden Aemter als Nach-
folger von Numa Droz ernannt. Die Funktion
des Leiters hatte er in Wirklichkeit schon gleich
zu Anfang ausgeübt, so daß er sein Amt volle
24 Jahre bekleidete.

Die internationalen Bureaux waren vor
20 Jahren noch etwas Neues, Ihre Aufgaben
waren durch die internationalen Uebereinkünfte
nur summarisch Umgezeichnet, Es galt, diese

Aufgaben zuerst klar und scharf zu präzisieren.

Das war eine schwere Arbeit von Jahrzehnten,
Vorurteile, Mißachtung und Geringschätzung
mußten überwunden werden, bis die Stellung
der Aemter begründet war. Es war das Ver-

f lienri Morel.

dienst Henri Morels, daß sich das internationale
Amt für geistiges Eigentum zu dem konsolidiert
und entwickelt hat, was es heute ist. Es brauchte
dazu eines durchdringenden Verstandes, aber auch
eines ganzen Charakters, der Respekt und Ach-
tuug erzeugte bei allen denen, die mit dem Amt
und seinem Träger in Berührung kamen. In
den diplomatischen Konferenzen und in den zahl-
reichen .Kongressen, welchen er beiwohnte, schätzte
man seine Geistesschärfe, seinen Feinsinn, sein
tiefgründiges Wissen, aber auch seine Offenheit
und Leutseligkeit, Die Höhenpunkte seines Schaf-
fens bezeichnen die Madrider Uebereinkünfte 1891,
die Konferenzen zu Paris 1896, zu Brüssel 1897
und 1900 und die Berliner Konferenz 1908,

Heinrich Morel war ein unentwegter und
leidenschaftlicher Arbeiter, Es brauchte die ganze
Wucht einer schweren Krankheit, um ihm die
Feder aus der Hand zu nehmen. Nur kurze Zeit
der Ruhe war ihm vergönnt. Dafür hat er sich

mit goldenen Lettern auf die Liste derer ge-
schrieben, die sich um die gute und nützliche
Sache der internationalen Aemter verdient ge-
macht haben,

i christian Srrahm-Vill, gew, Hafnermeister,

Nicht einer, der im öffentlichen Leben sich

bedeutungsvoll hervorgetan hat, ist mit Christian

1 christian Strshm-Vill.

Strahm aus dem Leben geschieden, wohl aber
einer, der trotz seines engen Wirkungskreises in
weitern Kreisen bekannt geworden ist und dessen
Wirken und Streben vielen zum Vorbild werden
könnte. Sein Lebensbild, daß sein früherer
Meister, Gottfried Küenzi in Neuenburg, am
Grabe zeichnete, ist interessant genug, um hier
auszugsweise wiedergegeben zu werden,

Christian Strahm hatte ursprünglich Bürsten-
macher gelernt und diesem Beruf als Geselle ge-
dient. Unverschuldete längere Arbeitslosigkeit
zwang ihn schließlich, jede sich bietende Arbeits-
gelegenheit zu ergreifen und so dingte er sich
1890 als Handlanger bei dem obgenannten
Hafncrmeister an, wohl in der Absicht, sobald er
wieder auf seinem Beruf Beschäftigung fände,
die Stelle zu verlassen. Sein Meister sah aber
bald, daß dieser Mann zu gut sei, um am Karren
zu ziehen oder Schutt zu tragen. Er zog ihn
deshalb zu einfachern Berufsarbeiten bei. Und
hier zeigte er eine besondere Geschicklichkeit; er
begriff leicht und schaffte gut. Nach 2—3 Jahren
hatte er sich so weit eingearbeitet, daß er sich auf
dem Niveau eines brauchbaren Ofensetzers befand.
Damals waren noch viele deutsche Gesellen im
Geschäft tätig, die zünftig gesinnt waren und
die dem Mann, der die Berufslehre der Hafner
nicht durchgemacht hatte, nicht als zünftigen
Hafner und Kollegen anerkennen wollten. Sein
Meister freute sich dagegen über seine Fortschritte,
denn ob er jetzt Bürstenmacher oder Hafner ge-
lernt hatte war ihm gleich, im Gegenteil, er
achtete ihn seiner Willensstärke wegen umsomehr.
Der angeborne Takt, den Strahm besaß, machte
ihm jedoch bald die zünftigsten Nebenarbeit« zu
Freunden, so daß sie ihn recht bald zum Vor-
standsmitglied des Hafnerfachvereins wählten.
Durch seine Energie hat sich Strahm mit den
Jahren in den neuen Beruf eingearbeitet, daß
er als ganz ausgezeichneter Arbeiter galt. Keine
Aufgabe war ihm zu schwer und selbst die kom-
plizicrtesten Arbeiten konnten ihm ruhig über-
tragen werden. Im Verkehr mit der Kundschaft
und mit dem Meister hatte er stets ein durch
und durch taktvolles Wesen gezeigt, namentlich
auch bei Lohnverhandlungen, Da hat er stets
fest, aber durchaus korrekt den Standpunkt seiner
Gesellschaft vertreten. In diesem Manne war
Pflichtgefühl und Treue nicht nur ein Schein,
sondern ganz und voll Charaktereigenschaft, Nach
21jähriger Tätigkeit hat er dann das Geschäft
seines Meisters übernommen und dieser hätte sich
keinen bessern Nachfolger wünschen mögen. Zwar
wußte man, daß Strahm schon lange leidend
war, doch hoffte man dadurch, daß er als Meister
dann nicht mehr so viel im Staub zu arbeiten
brauchte und er sich durch die Geschäftsgänge
mehr Bewegung in der frischen Lust geben könne,
es lasse sich wieder gut an. Aber die heimtückische
Krankheit hatte es anders bestimmt und hat ihn
viel zu früh seinem hoffnungsvollen Wirkungs-
kreis entrissen, K,

Kanton kern.
Die Volksabstimmung über das Gesetz

betreffend Beteiligung des Staates am Bau und
Betrieb von Eisenbahnen ist auf den 7, Juli
nächsthin angeordnet. Auf den gleichen Tag wird
die Wahl eines Mitgliedes des Großen Rates
in der obern Gemeinde der Stadt Bern ange-
ordnet zur Ersetzung des zum Regicrungsrat
gewühlten Oc, Hans Tschumi,

Beim Bau des M ü n st e r - G r e n ch e n -
Tunnels haben sich unerwartet Schwierigkeiten
eingestellt, Vian ist auf eine bewegliche und
stellenweise stark durchnäßte Molnsseschicht ge-
stoßen, deren Druck so gewaltig ist, daß selbst
mächtige Stützbalken wie Zündhölzchen zerbrechen.

OltvLK unit VLl?I_à(Z à

Luckâruckerei,
für âie Heäalction: Or. ti. Ürscker (^llmenctstr»»«« 2Y).
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